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„Vier gute Jahre“ – Wandel der FDP seit 2013
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Liebe JuLis,

bald ist es so weit: Der große Tag der Bun-
destagswahl steht an. Wie ihr euch sicher vor-
stellen könnt, ich iebere seit dem 22. Sep-
tember 2013 auf das Jahr 2017 hin. Die FDP und 
auch die JuLis haben sich in den vergangenen 
vier Jahren verändert – darauf geht Léon in 
seinem Artikel ein, und gerade dann, wenn ihr 
noch nicht so lange dabei seid, lohnt sich die 
Lektüre dieses Artikels. Christoph hat sich mit 
verschiedenen Koalitionsmöglichkeiten nach 
der Bundestagswahl beschäftigt. Wie stellt ihr 
euch die Bundesregierung nach dem 24. Sep-
tember vor? Wird es weiterhin eine große Ko-
alition geben oder vielleicht sogar Jamaika? 
Marc hat sich ebenfalls mit der Neuaufstellung 
der FDP beschäftigt – wie ihr sehen könnt, es 
hat sich einiges getan in den vergangenen vier 

Jahren. Deshalb bezeichnen wir JuLis uns auch 
als „Fortschrittmacher“ – wir wollen die bes-
te Zukunft für junge Leute schafen. Und das 
geht nur, wenn du auch deine Freunde von der 
FDP und den JuLis überzeugst. Du fragst dich 
wie genau? Das kannst du im Interview mit 
unserem Landesvorsitzenden, Moritz, nach-
lesen. Außerdem stellen sich euch die nord-
rhein-westfälischen Bundestagskandidaten 
der JuLis vor. 
Ich möchte euch nicht länger von der Lektü-
re abhalten – viel Spaß mit dieser Ausgabe des 
julimagazins!

Eure 
Benita
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Nach dem Klopper wieder zum Ernst des 
Lebens: Koalitionsdating. Die Position 
der CDU ist so klar, dass selbst RTL kei-

ne Schmierenkomödie dazu veranstaltet. 
Spannend wird jedoch, ob es diesmal zu ei-
nem Dreierbündnis kommt, schließlich 
scheint die linke Grünen-Spitze mit ihrer Ab-
sage gegenüber Ministerposten bereits das 
Handtuch geworfen zu haben und in Schles-
wig-Holstein scheint man doch recht gut 
klarzukommen. Da bei Verhandlungen oft 
nicht das parlamentarische Gewicht der Part-
ner proportional gewichtet wird, wäre mir al-
lein schon deshalb jemand Drittes lieb. Und 
sei es Schwarz, Gelb oder Grün – überall gibt 
es Realos und Streithähne.

Wer hätte gedacht, dass das Ländle mal von 
einem regiert wird, dessen Parteibuch am 
liebsten aus Hanf hergestellt werden würde. 
Dass es beim großen Koalitionspartner Mit-
glieder gibt, die aus Mangel an Vor-Ort-Al-
ternativen eintraten, ist nichts Neues. Bei 
uns sah schon Genscher den Bedarf an Um-
weltkompetenz auf Bundesebene und machte 
sich für die Gründung des entsprechenden 
Amtes stark. Wenn man die ideologische 
Schminke weglässt, muss man den Grünen 
mehr Know-how zusagen, als so manch ein 
Kampfredner es tut. 

Die kommende Regierung sollte Umwelt so 
sehr auf der Tagesordnung haben, wie keine 

zuvor. Umwelt & Infrastruktur sind meine 
zwei Argumente, warum es nicht allen halben 
Wahlen mit entsprechenden Schwankungen 
geben sollte: Sie brauchen Zeit. Gerne würde 
man zum nächsten Wochenende keinen Stau 
erleben und Smogalarm in Stuttgart etc. nur 
aus dem Gedächtnis kennen. Aber weder Brü-
cken – warum muss ich jetzt bloß an die in 
Leverkusen denken, die über den Rhein führt? 
– noch Renaturierungen gestalten sich von 
selbst oder einfach. So bin ich neugierig, 
wann es das Land NRW schaft, ausreichend 
Stellen zur Bearbeitung von Infrastruktur-
projekten zu haben, um die Bundesmittel ab-
rufen zu können. Auch ist bei der Baustellen-
planung der umsetzenden Unternehmen 
selbst sowie den Vergaberichtlinien noch 
deutlich Luft nach oben: So werden Baustel-
lenabsperrungen eingerichtet, damit man 
den Auftrag fristgerecht anfängt – ohne nur 
einen Handschlag an der Bausubstanz ge-
macht zu haben, da man nicht die Kapazitä-
ten hat. Porsche Consulting hat teils 40% an 
Eizienzsteigerungen geschaft. Als BWLer 
schüttelt man da fassungslos den Kopf, den 
Baustellenmanagement ist nicht gerade 
Quantenphysik. Sie mögen es zwar nicht allzu 
sehr kommunizieren, aber auch Grüne müss-
te das Grämen: Was an Sprit und Verschleiß 
aufgrund von Mehrfahrten und Umwegen 
den Bach runter geht, ist beeindruckend. Was 
Liberale nicht wesentlich stören würde, wenn 
es eigenverantwortlich geschehen vonstat-
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tenginge, aber das kommt aus Utopiahausen 
wie Juliversum. Gerne würde ich Infrastruktur 
aus Gründen der Gerechtigkeit und wahr-
scheinlich besseren Aufwand-Ertrags-Ver-
hältnisses privatisieren, aber – um es nett zu 
sagen – die Stimmung dafür ist noch nicht ge-
kommen. 

Die ist aber bezüglich Digitalisierung samt 
passender Grundlage parteiübergreifend ge-
geben: Deutschland braucht 5G, NFC sowie 
Glasfaser um vielfältigeren Geräten, an-
spruchsvolleren Formaten und mobileren Le-
ben gerecht zu werden. Was freuten wir uns, 
als im LYMEC-Kongresshotel in Tallinn über-
all ausreichend WLAN vorhanden war. In den 
Niederlanden pendeln Busse mit induktiver 
Ladung für Handys und Co., während in der 
Schweiz autonome Autos unterwegs sind. 
Selbst wenn man den Endkonsumenten raus-
nimmt: Die Industrie und somit unser Wohl-
stand braucht Fortschritt. In meinem Kaf 
lässt sich ein Bauer Breitband in seinen Stall 
legen, Updates für unsere Maschinen spren-
gen den Rahmen eines jeden normalen Users 
und da Produktionsstandorte sich selten in 
Innenstadtlage beinden, ist es ein entschei-
dender Faktor, wie sehr man sich digital ver-
ständigen kann. Der Staat hat die Chance, sei-
nen Bürgern besser zu dienen: So wird mir aus 
Ländern mit digitaler öfentlicher Verwaltung 
berichtet, dass vor allem die ältere Landbe-

völkerung das Angebot annimmt, weil man 
sich so den Weg in die Stadt sparen kann und 
mehr Zeit für Sinnvolleres hat.   
 
Ob Jamaika, Ampel, BVB oder wie auch im-
mer die Konstellation sein wird -die Regie-
rung wird 4x365 Tage Zeit haben, sich zu be-
weisen.     
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Christoph Liesen (25) 
ist für Internationales allzeit zu haben 
und ist programmatisch bei Digitalisie-
rung sowie Automobiles zuhause. 
Ihr erreicht ihn unter c.liesen@gmx.de.            

    “
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Wofür
wir Wahlkampf 
machen.
In wenigen Wochen wird der Bundestag neu 
gewählt. Für Junge Liberale ist das eine an-
strengende Zeit. Egal ob am Infostand in der 
Innenstadt oder der Kommentarspalte bei 
Facebook, ob im Gespräch mit Freunden und 
Bekannten oder auf Podien und Diskussi-
onsrunden: Überall wird um die Wählergunst 
gekämpft, überall für die eigenen Positionen 
geworben. Dazu kommt der ganze organisa-
torische Aufwand, von der Programmatik 
über das Design hin zum Plakatieren. 
Manchmal fragt man sich oder wird gefragt, 
wofür man sich das alles antut. Die Antwort: 
Weil es um mehr geht als den Wiedereinzug 
einer Partei. Sondern um den Wiedereinzug 
einer liberalen Ideenwelt in den Bundestag.
  
Die Stimme der Freiheit blieb 4 Jahre 
stumm im Bundestag
In einer Allensbach-Umfrage aus dem Mai 
befürworteten 47% die Rückkehr der FDP, 
nur 15% lehnten sie ab. Damit liegt die FDP 
auf einem Niveau mit den Grünen (51% Zu-
stimmung, aber auch 17% Ablehnung) und 
weit vor der AFD (21% zu 66%). Auch nach 
bald vier vollen Jahren Abstinenz im Bun-
destag gehört die FDP für viele Bürger dazu. 
Oder vielleicht gerade wegen der Abwesen-
heit? Tatsächlich war es aus liberaler Sicht 
keine angenehme Legislatur. 
Wir haben erlebt, wie ein schwarzer Innen-
minister und ein roter Justizminister sich 
gegenseitig überbieten, wenn es um immer 
neue Gesetzesverschärfungen geht, wie CSU 
und SPD um die größten Rentengeschenke 
wetteifern, wie trotz guter Wirtschaftslage 
und sprudelnder Steuereinnahmen weder 
die Entlastung der Bürger noch der Abbau 
des Schuldenberges von 2 Billionen Euro an-
gegangen wurden. Merkels bekanntes Re-

gieren „auf kurze Sicht“ verhindert das An-
gehen der großen Zukunftsthemen 
Digitalisierung und demographische Ent-
wicklung. Die links-grüne Opposition hat 
dem nichts entgegenzusetzen gewusst. 
Die FDP fehlt im deutschen Bundestag. Sie 
fehlt als Verteidigerin von Freiheitsrechten, 
egal ob sie zur Terrorabwehr oder zur Ver-
hinderung von sogenanntem Hatespeech 
eingeschränkt werden. Sie fehlt als Anwältin 
der Marktwirtschaft, des Mittelstandes und 
der Generationengerechtigkeit. In einer Zeit, 
in der die freiheitliche Verfassungsordnung 
von links und rechts wieder massiv in Frage 
gestellt wird, wäre der Einzug einer liberalen 
Kraft ein wichtiges Zeichen. 

Die FDP ist die Partei am Puls der Zeit  
Die FDP ist weder zufällig noch unverdient 
aus dem Bundestag ausgeschieden. Strategi-
sche Fehler und personelle Fehlbesetzungen 
häuften sich nach dem Rekordergebnis bei 
der Bundestagswahl 2009. Das Image der Li-
beralen, von Satire-Sendungen wie der Heu-
te-Show zusätzlich ramponiert, war das ei-
ner Klientelpartei, der es nur um 
Steuersenkungen für Reiche gehe. Nach der 
Niederlage 2013 wurde nicht nur das Logo 
und der Auftritt entstaubt. Die FDP hat die 
Idee der Freiheit aktualisiert und auf die gro-
ßen Zukunftsthemen zugeschnitten. 
Ganz vorne im Wahlprogramm stehen nicht 
mehr (trotzdem sinnvolle und nötige!) Steu-
ersenkungen, sondern die Bildung. Bil-
dungspolitik ist ein Gebiet, auf dem sich tra-
ditionell eher linke Parteien mit Reformen 
hervortun – oft zum Schlechteren. Eigene 
Akzente wie Digitalisierung, Schwerpunkt-
schulen und Schulautonomie ergänzen das 
gültige Bekenntnis zu individueller, leis-
tungsgerechter Bildung. 

Wahlen werden heute im Internet gewon-
nen. 
Social Media und Digitalisierung sind aber 
mehr als eine Marketing-Strategie. Will man 
glaubwürdig sein, gehört dazu auch Innova-
tion als politische Kernkompetenz. Keine 
Partei hat die Digitalisierung als eine alle Le-
bens- und Politikbereiche durchdringende 
Entwicklung so verinnerlicht wie die FDP. 
Nichts kann aktuell das positive Menschen-
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Marc Bauer (22) 
studiert Jura im achten Semester und ist 
Mitglied der Jungen Liberalen Köln. Ihr 
erreicht ihn unter bauer@lhg-nrw.de.   

    “

bild des Liberalismus und seinen Zu-
kunftsoptimismus besser verkörpern als die 
gewaltigen Möglichkeiten, die die Digitali-
sierung bietet, um das Leben der Menschen 
zu verbessern und gesellschaftliche Proble-
me zu lösen. Die FDP möchte die Vorteile der 
Digitalisierung nutzen, statt ängstlich-ab-
wartend zuzusehen, wie andere Länder diese 
Früchte ernten. Mit diesem Wahlprogramm 
stellt sich die FDP auch im digitalen „Neu-
land“ als Kraft der Veränderung auf. 
Wichtiger noch als die neuen Schwerpunkt-
themen ist für den Wahlkampf das liberale 
Lebensgefühl, das bei Wählern und (Neu-)
Mitgliedern wieder hoch im Kurs steht. Es 
geht nicht nur um einzelne Gesetzesvorha-
ben, sondern auch darum, welches Men-
schenbild der Politik zugrunde liegt. Liberal 
ist das Vertrauen in die Selbstverantwortung 
und Mündigkeit des Menschen, der weder ei-
nen gestrengen Sittenwächter von rechts 
noch die goldenen Ketten eines ausufernden 
Sozial- und Umverteilungsstaats von links 
benötigt. Liberal ist wieder in. 

Nie war mehr Juli-Programmatik im 
FDP-Wahlprogramm als jetzt 
Die FDP hat sich optisch und in ihrem Stil 
verjüngt und modernisiert. Das erkennen 
selbst ihre Gegner neidlos an. Dahinter steht 
aber auch eine programmatische Akzentver-
schiebung. Statt sich von der Entwicklung 
treiben zu lassen, steht das FDP-Wahlpro-
gramm für den Mut, die Zukunft in die eige-
nen Hände zu nehmen. Bildung, Digitalisie-
rung, Gründer, das sind nicht zufällig alles 
Themen der Jugend. Der größte Erfolg dürfte 
aber die Cannabis-Legalisierung sein. Ein 
starkes Ergebnis für die FDP ermöglicht auch 
vielen JuLis den Einzug in den Bundestag. 
Eine große Gruppe Junger Liberaler kann un-
seren Forderungen in der Fraktion noch 
mehr Einluss verschafen. Das motiviert 
zusätzlich.

Egal ob Regierung oder Opposition - Ver-
antwortung für unser Land übernehmen
Lange Zeit bewegte sich die außerparlamen-
tarische FDP unter dem Radar, wurde in der 
Öfentlichkeit kaum wahrgenommen. Seit 
den Wahlerfolgen in NRW und Schles-
wig-Holstein ist das anders. Die beiden Re-

gierungsbeteiligungen haben auch die Medi-
en direkt zu Koalitionsspekulationen 
verleitet. In einer Zeit, in der sich Wähler 
immer kürzer vor der Wahl entscheiden und 
die jüngsten Wahlen überraschende Wen-
dungen gebracht haben, sollten wir uns dar-
an nicht beteiligen. Vielmehr sollten wir uns 
ganz auf den Wiedereinzug konzentrieren. 
Während die Zeitungen wie selbstverständ-
lich über die Chancen des schwarz-gelben 
Lagers fabulieren, muss die neue Eigenstän-
digkeit der FDP umso klarer herausgestellt 
werden. Nicht umsonst regiert die FDP in 
drei unterschiedlichen Konstellationen 
(Ampel, Jamaika, Schwarz-Gelb) in den Län-
dern mit. Ein Regierungsprogramm mit li-
beraler Handschrift ist ebenso eine Option 
wie eine starke laute Stimme in der Opposi-
tion. Wird die FDP stärker als Linke und AfD, 
ist das auch ein Zeichen, dass sich die Welle 
des Populismus an einer starken demokrati-
schen Mitte bricht.  

Mit Mut in den Wahlkampf 
Die FDP hat sich mit viel Einsatz zurückge-
kämpft aus der drohenden Bedeutungslosig-
keit. Jetzt gilt es die Mission Bundestag er-
folgreich abzuschließen. Der aktuelle 
Rückenwind durch Landtagswahlerfolge und 
Umfragen macht (German) Mut, sollte aber 
nicht zu Übermut verleiten. Jetzt heißt es 
nochmal alles zu geben für eine starke FDP 
am 24. September. 



„Mit der FDP gibt es keine neuen Steuern, 
keine erhöhten Steuern und keine Steuern auf 
die Steuern“. Wer noch nicht vollends über-
zeugt ist, darf sich nun auf das Totschlagar-
gument gefasst machen: „Rot-Rot-Grün ist 
nicht das Gelbe vom Ei.“ Jaja, dieser sympa-
thische Opi, der sich gänzlich dem Bestrei-
chen seines Butterbrotes hingibt, ist Rainer 
Brüderle, seines Zeichens Spitzenkandidat 
der FDP zur Bundestagswahl 2013. Er erzählt 
dem potenziellen Wähler im 1:31 min dau-
ernden Wahlwerbespot vor allem, was mit 
der FDP nicht zu machen sei. Dies wirkt ge-
radezu antithetisch zum eigentlichen Wahls-
logan „Nur mit uns“. „Nur mit uns gibt es 
vier weitere gute Jahre“, schlussfolgert auch 
die beruhigende, hochdeutsch sprechende 
Stimme aus dem Of, die das Stockmaterial 
wie etwa eine radelnde Familie (auch bekannt 
aus einem NPD-Spot sowie aus einer Quark-
werbung) kommentiert. 

„Vier weitere gute Jahre“ also. 
Auf der Abschlusskundgebung am 21.09.2013 
in Düsseldorf begrüßte die damalige örtliche 
MdB Gisela Piltz die anwesenden Bürgerin-
nen und Bürger noch versehentlich zur „Ab-
schiedsveranstaltung“, was umgehend laut-
stark mit Spott und Häme quittiert wurde. Sie 
korrigierte sich schnell, der Spott blieb.
Der 22. September 2013 ging dann aber doch 
etwas anders aus, als es sich Brüderle, Piltz 
und viele andere Liberale gewünscht hätten. 
Vergleicht man heute allein den Wahlwerbe-
spot Lindners in NRW mit dem von Brüderle 
2013 wird schnell klar: Die vier Jahre außer-
parlamentarischer Opposition sind nicht un-
genutzt geblieben, es hat sich etwas getan bei 
den Liberalen. 

Dieser Wandel wird insbesondere mit Blick 
auf vier einzelne Bereiche deutlich.
Die Großveranstaltungen. Ich selbst war da-
mals 2013 Praktikant der Landesgeschäfts-

stelle, kochte dabei zum Beispiel den Tee 
für Guido Westerwelle, diskutierte wie jeder 
anständige Wahlkämpfer mit uns mehr oder 
weniger (streichen wir der Ehrlichkeit halber 
das „mehr“) zugeneigten Bürgerinnen und 
Bürgern oder hielt stolz ein „Zweitstimme 
FDP“-Plakat in die Höhe. 
Die Bühne 2013 wurde abgeriegelt, unsere 
Taschen wurden von Bombenspürhunden 
durchsucht (wir stellten immerhin Bundes-
minister), im Hintergrund hört man das be-
ginnende Schrillen der Trillerpfeifen von et-
waigen Demonstranten. 

Davon ist 2017 nichts mehr übrig. Keine 
BKA-Beamten, keine Minister. Ein Utensil, 
das deinitiv niemandem fehlt, ist das star-
re Rednerpult, das man 2013 noch bestaunen 
konnte. Stattdessen erfüllt Christian Lindner 
mit all seiner Präsenz die ganze Bühne, läuft 
mit seinem Handmikro freisprechend herum 
und bekommt sogar Szenenapplaus, wenn 
er aufgrund der Hitze am Schadowplatz sein 
Sakko auszieht. 

Mutig, optimistisch, weltofen, empathisch, 
lösungsorientiert. So präsentiert sich die 
neue FDP nach außen. Das ist das Ergebnis 
des so genannten Leitbildprozesses. Nach 
dem Ausscheiden aus dem deutschen Bun-
destag wurde bis ins Jahr 2015 unter einer 
breiten Beteiligung der Mitgliedschaft in-
tensiv diskutiert und aufgearbeitet. Auch das 
neue optische Auftreten der Liberalen ging 
mit diesem Prozess einher. Auch eine Absage 
an das ewige „Grünen-Bashing“ war Teil da-
von. Da man heute aber merkt, dass dies zum 
Teil immer noch der Lieblingssport einiger 
Funktionäre und solcher, die es mal werden 
wollen, ist, müssen gerade wir JuLis dort mit 
gutem Beispiel vorangehen. 

Das Ergebnis des Leitbildprozesses konnte 
sich jedenfalls sehen lassen. Die FDP hatte 
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4   gute  Jahre
 Wandel der FDP seit 2013



sich von der biederen Altherrenpartei zum 
hippen magentafarbenen Start-up gewan-
delt. Doch die hübscheste Corporate Identity 
hilft nichts, wenn sie nicht öfentlichkeits-
wirksam an den Mann oder die Frau gebracht 
wird. Auch hier muss man sich 2017 bei der 
FDP keine Sorgen mehr machen. Allein 
Christian Lindner hat über 157.000 Fans bei 
Facebook und mehr als 26.000 Follower bei 
Instagram. Neben klug viral platzierten Vi-
deos wie etwa dem Kinospot aus NRW oder 
der viel zitierten „Wutrede“, lassen sich die 
Verantwortlichen immer wieder etwas Neu-
es einfallen, um trotz der zuweilen gerin-
gen Aufmerksamkeit durch die klassischen 
Medien in Zeiten der „APO“ aufzufallen. 
Kommt es trotzdem hin und wieder zu ei-
nem „Shitstorm“, so ist die FDP auch darauf 
vorbereitet. Ob man das „Dirndl-Gate“ rund 
um Rainer Brüderle und die Reporterin Laura 
Himmelreich heute besser hätte aufangen 
können, darüber darf man spekulieren.  

Mittlerweile ist Rainer Brüderle zwar hin und 
wieder noch mit einem Weinchen am Rande 
von Parteitagen oder munteren Feierlich-
keiten anzutrefen. Zu den tragenden Ak-
teuren zählen heute aber andere. Entgegen 
des immer wieder aufkommenden Vorwur-
fes, die FDP betreibe eine One-Man-Show, 
gibt es nicht zuletzt auch starke Frauen 
im Führungsteam der Freien Demokraten. 
Schlagfertig, jung und weltofen präsentie-
ren sich FDP-Damen wie Dr. Marie-Agnes 
Strack-Zimmermann, Katja Suding, Nicola 
Beer oder Lencke Steiner. 

Dennoch: Die FDP wäre nicht die FDP, wenn 
es nicht trotzdem ab und an glühende Vertre-
ter der „alten FDP“ gäbe, die für ein bisschen 
mehr Aufmerksamkeit, gepaart mit unter 
Umständen verletzter Eitelkeit, querschla-
gen. Jüngstes Beispiel: Gerhard Papke. An-
ders als früher wird dabei aber weniger das 
„Projekt“ gefährdet, als der letzte Rest An-
sehen, den man noch bei Parteifreund*innen 
genoss, verspielt.

Fragt man mich nach der am deutlichsten 
spürbaren Veränderung im Vergleich zu 2013, 

so sage ich ganz klar: Heute kann man wieder 
stolz sein, ein gelbes Parteibuch beziehungs-
weise einen FDP- Mitgliedsausweis sein ei-
gen nennen. Dabei ist es egal, ob dieser noch 
in den alten Farben gehalten ist oder bereits 
in Cyan, Yellow und Magenta erstrahlt. Heute 
eint alle Mitglieder eine Aufgabe: Dem Land 
wieder eine liberale Partei im Bundestag zu 
bescheren.

Gegen Ende der schwarz-gelben Koalition, 
dem zweiten Kabinett unter Kanzlerin Angela 
Merkel, rühmte sich die FDP damit, Deutsch-
land „vier gute Jahre“ beschert zu haben. Si-
cher: Es war nicht alles schlecht. Denken wir 
an die Verhinderung der Vorratsdatenspei-
cherung durch eine der aufrechtesten Libe-
ralen, der damaligen Justizministerin Sabine 
Leutheusser-Schnarrenberger, die Ausset-
zung der Wehrplicht oder die Liberalisierung 
des Fernbusmarktes. Denken wir aber eben 
auch an nicht gehaltene Versprechen ei-
ner groß angelegten Steuerreform. Dennoch 
kann man sagen, dass die Regierungszeit kei-
ne schlechten Jahre für Deutschland bedeu-
tete. Umso mehr wissen wir heute aber auch, 
dass die Zeit des Wandels von 2013 bis heute 
„vier gute Jahre“ für die FDP waren. Sorgen 
wir dafür, dass es so weitergeht. Geben wir 
die Richtung vor. Denken wir 
neu. 
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Leon Beck (22) 
ist Beisitzer im Landesvorstand der Ju-
Lis NRW. Erreichen könnt ihr ihn unter 
leon.beck@julis-nrw.de.   

    “

Zum Thema
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Mein 
h a l b e s 
Leben ist Angela Merkel bereits die 

Bundeskanzlerin unseres Landes. Die kom-
mende Bundestagswahl wird auch sehr wahr-
scheinlich keinen Wechsel an der politischen 
Spitze unseres Landes bewirken. 

Für die meisten von uns ist diese Wahl natür-
lich die Schicksalswahl auf die wir seit dem 22. 
September 2013 gewartet haben. Wir mussten 
unsere politische Identität neu denken und 
freuen uns mehr als jemals zuvor, nach drau-
ßen zu gehen und die Bürgerinnen und Bürger 
von unseren Positionen zu überzeugen. Aber 
es geht es um so viel mehr. 

Die Große Koaliti-
on hat es die letz-
ten 4 Jahre ge-
schaft, die Lust 
auf Politik und 
den optimisti-
schen Blick in die 
Zukunft weitge-

hend einzuschrän-
ken. Es gab nicht 

eine große Reform, 
die unser Land auf 

die Zukunft vorberei-
tet oder sogar die Vision 

hat durchblicken lassen, 
wohin wir den Staat und 

die Gesellschaft entwickeln 
wollen. Die Abgeordneten im 

Bundestag verschließen regel-
recht die Augen vor den riesigen 

Aufgaben die anstehen und versinken 
dabei in einer Wohlfühlgemütlichkeit, die 

an Selbstgefälligkeit grenzt. 

Die wichtigste Entscheidung bei dieser Bun-
destagswahl ist, welche Partei die drittstärks-
te Kraft im Bundestag wird und ich möchte 
dafür kämpfen, dass das die Freien Demokra-
ten werden.

Am deutlichsten sehe ich die Notwendigkeit 
einer fortschrittlichen Partei in der Frage um 
die Rentenpolitik. Ich glaube es ist unstreitig, 
dass jemand, der sein ganzes Leben gearbeitet 
hat, auch in Würde seinen Lebensabend ver-
bringen sollte. Aber es gibt zwei große Prob-
leme: 1. die Arbeitnehmer werden immer we-
niger und die demographische Entwicklung 

DIE BUNDESTAGSWAHL 2017. 

ALLES SCHON 
ENTSCHIEDEN? 
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in unsrem Land sieht nicht danach aus, als 
würde sich das alsbald ändern. 2. Ein armer 
Arbeitnehmer wird sehr wahrscheinlich auch 
ein armer Rentner sein. 

Wie könnten wir diese Probleme lösen?

Eine „bequeme“ Möglichkeit wäre, noch mehr 
Steuergeld aufzuwenden oder die Beiträge zur 
Rentenkasse zu erhöhen, um das Rentenloch 
auszugleichen. Allerdings geht auch das nicht 
unbegrenzt und ist wirklich nicht nachhaltig. 

Wir brauchen ein ganz neugedachtes Modell 
der Rente. Ich würde gerne weg von einem 
umlageinanzierten System, hin zu einem ak-
tiven Vorsorgemodell.  Zum Beispiel ein Deut-
scher Renteninvestionsfond. Der hat gleich 
zwei Vorteile. Zum einen lässt sich durch ei-
nen solchen Fond bessere Renditen ermögli-
chen als durch die herkömmlichen Versiche-
rungsmodelle und zum anderen investieren 
wir unmittelbar in die junge und arbeitende 
Generation des Landes, wodurch wiederum 
für die Zukunft mehr eigene Rücklagen ge-
schafen werden können. 

Sicherlich ist das alleine noch nicht die Lö-
sung für die Rentenpolitik in Deutschland, 
aber es zeigt warum es so wichtig ist um den 
dritten Platz bei dieser Bundestagswahl. Ent-
weder regieren wir dann mit oder wir sind die 
Ersten, die zumindest wieder eine Vision da-
von vermitteln, wohin der Staat sich entwi-
ckeln sollte. 

Roman Müller-Böhm (24)
ist unser Spitzenkandidat zur Bundes-
tagswahl und Landesschatzmeister. Ihn 
erreicht ihr unter: 
roman.mueller.boehm@julis-nrw.de

    “

TOUR 
DER FREIHEIT
 
Bis zur Wahl ist Roman mit dem Landes-
vorstand auf Achse und zwar durch gamz 
NRW. Wollt auch ihr dabei sein? 

Dann schreibt ihm doch eine Mail: roman.mueller.boehm@julis-nrw.de

  Nordrhein-Westfalen 
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JUNGE 
 LIBERALE 

FÜR DEN BUNDESTAG!
Wer kandidiert eigentlich aus Nordrhein-Westfalen bei der 

Bundestagswahl? 
Und sind auch JuLis dabei? 

Damit du darüber einen besseren Überblick bekommst, 
stellen wir dir auf den kommenden Seiten die verschiedenen 

Bundestagskandidaten der JuLis aus NRW vor – 
vielleicht kandidiert ja auch 

bei dir vor Ort ein JuLi! 

Auch unseren Spitzenkandidaten Roman findest du 
in einem speziellen Interview

– gleich auf der nächsten Seite.
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Welche Forderung im Bundestagswahlprogramm 
der JuLis indest du am wichtigsten für junge 
Menschen?

Wir haben viele sehr gute Forderungen 
in unserem Wahlprogramm, aber ich 

glaube das Wichtigste für junge Menschen 
ist die Lebenseinstellung, die wir vermit-
teln möchten. Wir blicken optimistisch und 
fortschrittlich in die Zukunft. Zudem wol-
len wir ein Lebensgefühl von „Leben und 
leben lassen“ in unserem Land. Das grenzt 
uns sehr vom Zeitgeist der anderen Partei-
en und deren Jugendorganisationen ab. 

Was wäre die erste Forderung, die du durchsetzen 
würdest, wenn du in den Bundestag einziehst? 

Ich würde die Einführung eines Gründer 
Bafög vorantreiben, dadurch könnten wir 

unmittelbar vielen jungen Menschen hel-
fen, die mutig ihre eigene Geschäftsidee 
umsetzen wollen. 

Wieso soll ausgerechnet die FDP wieder in den 
Bundestag einziehen? 

Mit den Freien Demokraten kommt end-
lich wieder eine echte demokratische 

Alternative in Bundestag zurück. Die ande-
ren Parteien überschlagen sich eigentlich 
nur noch das ein neues Gesetz noch nicht 
genug in das Leben der Menschen eingreift. 
Wir bieten dort ein Gegengewicht und kön-
nen versuchen die politische Balance in 
diesem Land wiederherzustellen. 

Mit welchem Thema kann man am besten junge 
Wählerinnen und Wähler von der FDP und den 
JuLis überzeugen? 

Unsere Generation ist direkt schon in der 
digitalen Welt aufgewachsen. Für uns 

ist es nur schwer nachvollzierbar, dass vie-
le ältere Vorgehensweisen in unserem Land 
noch so schwerfällig ablaufen. Ich würde 
sagen, dass sich bei jungen Menschen eine 
gewisse Ungeduld bemerkbar macht, daher 
glaube ich, dass wir mit unseren Forderun-
gen zur Digitalisierung und Beschleunigung 
unseres Landes sehr gut punkten können.

 

ROMAN MÜLLER-BÖHM 
Unser Spitzenkandidat
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Was machst du berulich? 
Ich bin Dozent an der Universität Duis-
burg-Essen. 

In welchem Wahlkreis trittst du an? 
Ich trete im Wahlkreis 91 an. Das ist der 
Wahlkreis Rhein-Erft-Kreis I. 

Hast du einen Listenplatz?  Wenn ja, welchen? 
Ich bin auf Listenplatz Nummer 26. 

Was ist für dich das wichtigste politische Thema? 
Das ist schwierig, sich da auf eins festzule-
gen. Mir liegen die Außenpolitik, die Mobili-
tät und die Digitalisierung am Herzen. 

Beschreibe dein politisches Engagement in drei 
Worten. 
Wieder positiv denken.

Christian Pohlmann



Was machst du berulich? 
Ich studiere Geschichte und Geographie an 
der Ruhr-Uni in Bochum. 

In welchem Wahlkreis trittst du an? 
Mein Wahlkreis hat die Nummer 146 und 
umfasst den gesamten Kreis Soest. 

Hast du einen Listenplatz?  Wenn ja, welchen? 
 Ich habe keinen Listenplatz. 

Was ist für dich das wichtigste politische Thema? 
Mein wichtigstes Thema ist die Modernisie-
rung des ländlichen Raums. Dazu gehören 
der ÖPNV, die Digitalisierung und natürlich 
auch die Standortattraktivität. 

Beschreibe dein politisches Engagement in drei 
Worten. 
Mut zur Veränderung. 

Aus dem Verband
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Fabian Griewel
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Was machst du berulich? 
Ich bin wissenschaftlicher Mitarbeiter und 
Promotionsstudent an der Universität Duis-
burg-Essen. 

In welchem Wahlkreis trittst du an? 
Ich kandidiere im Wahlkreis 114, auch als 
Krefeld II – Wesel II bekannt. 

Hast du einen Listenplatz?  Wenn ja, welchen? 
Ja, ich trete auf Listenplatz 34 an. 

Was ist für dich das wichtigste politische Thema? 
Generationengerechtigkeit ist mir besonders 
wichtig. 

Beschreibe dein politisches Engagement in drei 
Worten. 
Politik mit Optimismus. 

Florian-Philipp Ott
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Was machst du berulich? 
Ich bin momentan Rechtsreferendarin. 

In welchem Wahlkreis trittst du an? 
ein Wahlkreis liegt im Kreis Düren.

Hast du einen Listenplatz?  Wenn ja, welchen? 
ch kandidiere Listenplatz Nummer 23.

Was ist für dich das wichtigste politische Thema? 
Ich kann mich da nicht auf ein Thema fest-
legen – aber die innere Sicherheit, Bildungs-
politik und die Digitalisierung sind mir über-
aus wichtig. 

Beschreibe dein politisches Engagement in drei 
Worten. 
Engagiert, aufmerksam, ehrlich.

 Katharina Kloke
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Was machst du berulich? 
Ich bin in der Immobilienwirtschaft tätig. 

In welchem Wahlkreis trittst du an? 
Ich kandidiere im Wahlkreis 131, der auch als 
Gütersloh I bekannt ist. 

Hast du einen Listenplatz?  Wenn ja, welchen? 
Ja, ich trete auf Listenplatz 34 an. 

Was ist für dich das wichtigste politische Thema? 
Das wichtigste politische Thema ist für mich 
deinitiv die Bildung. Auch wenn die Bil-
dungspolitik grundsätzlich Ländersache ist, 
gilt es hier im Bund Rahmenbedingungen 
zu schafen, sodass Bildung von Beginn an – 
also ab der KiTa – besser organisiert ist. Ich 
wünsche mir zum Beispiel eine kostenfreie 
KiTa für alle und gleichzeitig mehr Zeit für 
Aus- und Weiterbildungen der Erzieher. 

Beschreibe dein politisches Engagement in drei 
Worten. 
Wieder positiv denken

 Philip Winkler



Aus dem Verband
19

julimagazin: SONDERAUSGABE

Was machst du berulich? 
Ich bin Rechtsanwältin und Fachanwältin für 
Medizinrecht. 

In welchem Wahlkreis trittst du an? 
Das ist der Wahlkreis Hagen – Ennepe-Ruhr-
Kreis I

Hast du einen Listenplatz?  Wenn ja, welchen? 
 Ja, ich kandidiere auf der 20.

Was ist für dich das wichtigste politische Thema? 
Mir liegt ganz besonders die Generationen-
gerechtigkeit am Herzen. 

Beschreibe dein politisches Engagement in drei 
Worten. 
Seh‘ ich anders. 

 Kathrin Helling-Plahr
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Was machst du berulich? 
Ich arbeite als Studienrat an einer Gesamt-
schule. 

In welchem Wahlkreis trittst du an? 
Ich kandidiere im Wahlkreis 120, das ist der 
Wahlkreis Essen III. 

Hast du einen Listenplatz?  Wenn ja, welchen? 
Ich habe leider keinen Listenplatz. 

Was ist für dich das wichtigste politische Thema? 
Zwar ist Bildung Ländersache, aber die welt-
beste Bildung ist für mich das wichtigste po-
litische Thema. 

Beschreibe dein politisches Engagement in drei 
Worten. 
Motiviert, interessiert, zugewandt. 

Tim Wortmann
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Was machst du berulich? 
Ich bin Diplom-Sozialwissenschaftler und 
verfasse derzeit meine Dissertation an der 
Universität Duisburg-Essen. 

In welchem Wahlkreis trittst du an? 
Ich trete im Wahlkreis 125 an. Das ist der 
Wahlkreis Bottrop – Recklinghausen III.

Hast du einen Listenplatz?  Wenn ja, welchen? 
Ich kandidiere auf Platz 56. 

Was ist für dich das wichtigste politische Thema? 
Das mit Abstand wichtigste Thema für mich 
ist die Digitalisierung, da diese in praktisch 
allen Politikfeldern – von der Bildung über 
Arbeitszeitverordnungen bis hin zur Ver-
tiefung des EU-Binnenmarkts – zu Chancen 
und Veränderungen führt. 

Beschreibe dein politisches Engagement in drei 
Worten. 
Themenorientiert, objektiv, investigativ.

Tristan Zielinski
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Was machst du berulich? 
Ich bin Büroleiterin des Mitglieds des Land-
tags Christian Mangen in Düsseldorf. 

In welchem Wahlkreis trittst du an? 
Mein Wahlkreis hat die Nummer 137 und ist 
unter dem Namen Paderborn – Gütersloh III 
bekannt.

Hast du einen Listenplatz?  Wenn ja, welchen? 
Ja, ich habe Listenplatz 39. 

Was ist für dich das wichtigste politische Thema? 
Meine zwei Herzensthemen sind deinitiv 
die innere Sicherheit und die Rechtspolitik. 

Beschreibe dein politisches Engagement in drei 
Worten. 
Ehrlich, liberal, vielseitig. 

 Nicola Hagemeister
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Wir suchen dich als Autor/in 
für die kommenden Ausgaben

 des julimagazins!

Du schreibst gern und möchtest das julimagazin grundsätzlich als Autor/Auto-

rin unterstützen, bist dir aber noch nicht sicher, ob dich die Themen der nächsten 

Ausgabe interessieren? Dann lass’ dich in unseren Autorenverteiler aufnehmen. 

Wir schicken dir vor jeder neuen Ausgabe die geplanten Themen und wenn etwas 

für dich dabei ist, kannst du uns Bescheid geben und mit dem Schreiben loslegen. 

Selbstverständlich kannst du uns auch eigene Vorschläge machen, wir freuen uns 

auf deine Ideen.

Melde dich einfach bei Benita (benita.henning@julis-nrw.de)!

Aus dem Verband
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Am Samstag, den 06. Mai, riefen 
die JuLis Ennepe-Ruhr mit ihrer 

Tafel der Freiheit eine Woche vor der 
Landtagswahl zu weltbester Bildung 
in NRW auf. 

Als sich die Jungen Liberalen gegen 
13:00 mit der FDP Witten und ihrem 
Landtagskandidaten Frank-Stefen 
Fröhlich in der Wittener Fußgänger-
zone trafen, sorgten sie bereits durch 
ihre mobile Tafel und die aufälligen 
„Freiheitskämpfer“- Hoodies für 
neugierige Blicke. Ihr Ziel: Weltbeste 
Bildung für alle - von der Kita bis zur 
Hochschule. Doch was muss in unse-
rem Bildungssystem konkret gesche-
hen? Dafür konnte jeder Wittener auch 
selbst seine individuellen Ideen neben 
die Vorschläge der JuLis auf die mobi-
le Kreidetafel skizzieren. Schlagworte 
wie „Digitalisierung“ oder „moder-
ne Lernmittel“ durften dabei natür-
lich nicht fehlen. Außerdem warben 

die JuLis für ein elternunabhängiges 
BAföG-System, verteilten Wahlpro-
gramme der FDP und ermunterten die 
Menschen von ihrem Wahlrecht Ge-
brauch zu machen. 

Gegen 16:00 zogen die Julis dann in 
die Nachbarstadt Hattingen weiter, 
wo sie sich mit dem Landtagskan-
didaten Bodo Middeldorf trafen. Die 
Veranstaltung wurde unter dem Titel 
„Tafel der Freiheit“ angemeldet und 
hatte das Ziel für weltbeste Bildung zu 
werben. Die JuLis verteilten außerdem 
verschiedene Werbemittel und ani-
mierten die Leute wählen zu gehen. 
Zielgruppe für die Jugendorganisa-
tion waren dabei vor allem die jun-
gen Menschen. Mit dabei waren auch 
die Landtagskandidaten Bodo Mid-
deldorf (Wahlkreis 105; Hattingen, 
Schwelm, Sprockhövel und Wetter) 
und Frank-Stefen Fröhlich (Wahl-
kreis 106; Herdecke und Witten). 

PRESSE-
PINNWAND
der Verbände

  Raus aus der Kreidezeit!
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Die Jungen Liberalen des HSK wählten am 
Tag der Landtagswahl im Ratskeller in 

Arnsberg, im Rahmen des Kreiskongresses 
ihren neuen Vorstand.

Hierbei wurden Tobias Frese erneut als Vor-
sitzender und auch Lorenz Cronenberg als 
Geschäftsführer in ihren Ämtern bestätigt. 

Ricardo Gabriel und Jochen Kuhlmann wur-
den beide als stellvertretende Vorsitzende 
gewählt und Niklas Kahlert, Marcel Serong 
und Louisa Frese sind als Beisitzer im Vor-
stand tätig. Jochen Kuhlmann, Niklas Kah-
lert und Louisa Frese sind somit neu in den 
Vorstand gewählt worden.

Junge Liberale Ennepe-Ruhr stellen sich 
gegen Verkaufsverbote an Sonn- und Fei-

ertagen: Nachdem das Verwaltungsgericht 
den verkaufsofenen Feiertag an Fronleich-
nam auf Begehren von Verdi gekippt hatte, 
demonstrierten die Jungen Liberalen auf 
spielerische Weise gegen das Verkaufsver-
bot.

Auch den von der Stadt Hattingen geneh-
migten Markt im Zuge des Kulinarischen 
Altstadtmarktes lehnen die Julis entschie-
den ab. „Unsere Gesellschaft beindet sich 
im Wandel. Gesetzlich erzwungene Laden-
schließungszeiten sind von vorgestern. Wir 
müssen dem Handel die Freiheiten geben, 
selbst über seine Öfnungszeiten zu ent-

scheiden. Nur so gewährleisten wir den 
fairen Wettbewerb der lokalen Ladenbesit-
zer gegenüber dem Onlinehandel“, so Sa-
scha Nowottny, Kreisvorsitzender den Julis 
Ennepe-Ruhr.

Symbolisch durften die Passanten Kartons 
mit Namen der 50 größten Versandhänd-
ler des deutschen Marktes umwerfen, um 
ihrem Unmut Luft zu machen. „Es lag uns 
sehr am Herzen gerade vor Ort unsere Mei-
nung zu unterstreichen und den Einzel-
handel zu unterstützen. Mit dem Verkaufs-
verbot an Sonn- und Feiertagen wird das 
Aussterben der Innenstädte gefördert. Dies 
gilt es zu verhindern“, so Anna Neumann, 
Hattinger Mitglied der JuLis Ennepe-Ruhr.

julimagazin: SONDERAUSGABE

  Kreiskongress der JuLis Hochsauerlandkreis

 Gegen Verkaufsverbote
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Meinst du, dass die FDP von den Wahlerfolgen 
in Nordrhein-Westfalen und Schleswig-Holstein 
bei der Bundestagswahl proitieren wird? 

Davon bin ich mittlerweile fest über-
zeugt. Die Umfragen sehen uns seit 

Wochen stabil bei 7-9 Prozent. Die Wah-
len in NRW haben außerdem gezeigt, dass 
wir aus verschiedenen politischen Rich-
tungen, von Nichtwählern und damit aus 
eigener Kraft Erfolge erzielen können. Es 
sieht also im Moment gut aus. Das heißt 
aber nicht, dass wir uns jetzt zurückleh-
nen dürfen. 

Welche Forderungen sollten die JuLis sofort im 
Bundestag durchsetzen? 

Ich denke wir sollten möglichst viel Druck 
machen, damit Deutschland schnell ein 

Einwanderungsgesetz bekommt. Es kann 
doch nicht sein, dass wir gut integrierte 
Menschen abschieben müssen und das in 
Zeiten von Fachkräftemangel. An der Frage 
eines Einwanderungsgesetzes entscheidet 
sich nicht nur die Weltofenheit, sondern 
auch die Zukunftsfähigkeit Deutschlands. 
Ein weiteres wichtiges Thema für uns Ju-
Lis sollte eine stärkere Rolle des Bundes 
in der Bildungspolitik sein. Wir brauchen 
endlich gemeinsame Standards auf Bun-
desebene und mehr Freiheit für die einzel-
nen Schulen vor Ort. Gleichzeitig kommen 
wir bei der Digitalisierung der Bildung nur 
mit inanzieller Unterstützung des Bundes 
wirklich voran.

Um noch einmal auf NRW zu kommen: Bist du 
zufrieden mit den JuLi-Inhalten im Koalitions-
vertrag?

Ich inde da konnten wir einiges durchset-
zen. Die Forderung nach der Liberalisie-

rung des Jugendschutzes steht Wort für Wort 
auch in unserem Wahlprogramm. Was wir 
also gemeinsam auf dem Landeskongress in 
Rheine beschlossen haben, steht so jetzt im 
Koalitionsvertrag. Das ist auf jeden Fall ein 
tolles Gefühl. Aber auch viele weitere Punkte 
wie zum Beispiel die Forderung Online-Kurse 
im Studium anzuerkennen, liberalere Laden-
öfnungszeiten oder ein Schulfreiheitsgesetz 
sind gute JuLi-Erfolge.

Was können wir aus NRW mit in den Bundestags-
wahlkampf nehmen? 

Die Motivation – Wir haben als JuLis 
NRW schon einmal gezeigt, dass es 

möglich ist, das Beste Ergebnis der FDP in 
der Gruppe der Jungwähler zu holen. Da 
geht also was, wenn wir mit aller Überzeu-
gung und voller Motivation Wahlkampf 
machen. 

Hast du noch einen ultimativen Wahlkampf-Tipp? 

Die Gamiication App der Bundesjulis. 
Das ist echt das tollste Tool für den 

Wahlkampf, das ich bislang in meiner Ju-
Li-Wahlkampf-Zeit erlebt habe. Macht 
richtig Spaß und ist ein tolle Möglichkeit, 
um Wähler und Neumitglieder zu wer-
ben und den ganzen Verband zu motivie-
ren. Wer sich noch nicht angemeldet hat, 
sollte das auf jeden Fall unter game.julis.
de anmelden. Ich persönlich bin auch ein 
großer Fan von Haustürwahlkampf. Jeder 
sollte das mal ausprobieren. Das macht 
wirklich Spaß und ist efektiver als nur am 
Stand in der Fußgängerzone rumzustehen. 

Landesvorsitzender 
der Jungen Liberalen NRW



Jeder ist mal kurz abgelenkt. 
Aber wer zahlt für den Schaden?
Die ERGO Privat-Haftpfl ichtversicherung sichert Schäden 

fi nanziell ab. Weil jedem einmal etwas passieren kann – 

aber nicht jeder die Kosten alleine tragen kann.

02151 6535653

sebastian.stachelhaus@ergo.de
www.ergo-stachelhaus.de

Sebastian T. Stachelhaus
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Das Wichtigste,

das Du in Deinem Leben machen solltest,

ist nicht das Leben eines anderen zu behindern.

Frank Zappa

Damit Dein Start-up durchstarten kann, 

setzen wir uns für Dich ein.

Olaf in der Beek

Landesvorsitzender 

des Liberalen Mittelstands NRW
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